
Kurtze

Erklärung
Wie mit Andacht, und

Nutzbarkeit
Das

H. Creutz-Zeichen
Von einem

Catholischen Christen könne
gemacht werden,

Mit Beyfügung

Einer nutzlichen Lehr
für die Kleinmüthige.

Mit Genehmhaltung der Oberen.

P A S S A U ,
Friderich Gabriel Mangold,
-Hof-Buchdrucker, 1758.



[Leerseite]



3

Von dem
Heiligen Creutz.

Das Heil. Creutz- Zeichen gibt
zu erkennen einen recht- Catholi-
schen Christen; damit also auch di-
ses mit Andacht möge gemacht wer-

den, gleichwie alles Gebett vorzunehmen ist;
also wird hiemit das Absehen deren folgenden
Lehren zu beobachten, auch vor solche, welche
nur lesen können, zur Unterricht vorgetragen.

Der Heil. Augustinus machet einen schö-
nen Ausspruch; dann er sagt: Jener weißt
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wohl und gut zu leben, welcher recht kan
betten; wer aber recht betten will, der beobach-
t e , was bey dem weisen Prediger Eccl. 18. v.
23. geschrieben stehet. Vor dem Gebett be-
reite deine Seel, und seye nicht wie einer, der
GOtt versucht.

Die Zubereitung aber , bestehet föder-
samst in deme, daß man sich zu Anfang des
Gebetts in die Gegenwart GOttes stelle: dann
gleichwie wann einer will mit dem anderen sich
unterreden, so ist erforderlich, daß beede in Ge-
genwart bey einander seyen, damit er das, was
er ihme vorzutragen hat, verstehen möge; zu-
mahlen, wann du nur allein bist, und wilst
reden mit einem andern, den du nicht sihest,
und nicht weist, daß er gegenwärtig seye, so
ist es eben sovil, als wann man wolte in einem
Mörsel das Wasser stossen.

Durch den Glauben werden wir unter-
richtet, daß GOtt in allen Orten gegenwär-
tig seye.

Die Gegenwart GOttes ist forderist leicht
zu fassen, und zu verstehen auf dreyerley Art,
nemlichen durch die Weesenheit, durch die
Allmacht, und durch die Einsicht oder Gegen-
wart GOttes.
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Das erste betreffend: ziemlich daß GOtt
durch seine Weesenheit gegenwärtig seye, will
so viel sagen, daß alles, was erschaffen ist, von
GOtt innerist besitzet werde, also zwar, daß
du nicht nöthig hast in den Himmel hinauf,
oder in die Höll hinabzusteigen, über Meer
zu schiffen, oder in andere weit entlegene Ort
dich zu begeben, GOttes Gegenwart zu ge-
niessen, weilen sich dieser in dir, und du in
ihme dich also befindest, daß, so lang du was
bist, niemahlen von solchen dich wirst können
scheyden, oder ausser GOtt auch nur ein au-
genblickliches Verbleiben haben.

Derowegen gehest in ein Hauß oder Zim-
mer hinein, so gehest du in G O t t ; begibest
dich hinaus, so begibest dich in G O t t ; steigest
hinauf, so steigest in G O t t ; steigest hinab,
so vertieffest dich in G O t t ; verbergest dich
vor denen Augen deren Menschen, so ver-
bergest dich in G O t t , welcher alles sihet; las-
sest du dich vor denen Augen deren Menschen
sehen, so sihet dich viel besser G O t t , nicht
allein was du von Aussenher bist, sondern
das innerste deines Hertzens, weilen er die-
ses durchdringet, bewohnet, und als das wah-
re Liecht erleuchtet, auch was du in dem in-
nersten deines Hertzens bist, und gedenckest,
besser, als du es selbsten weist, erkennet; also,
daß gleichwie von seiner Gegenwart dich kein
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